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abe in des Defter⸗dar Gedanken geleſen, 
er abe feines Willens, und ich habe kein Recht, 
über deſſen Gebrauch mich zu beſchweren. Alle Welt 
bat ſich gegen ihn geändert; ihm feiner Seits ſteht 
es frei, gegen mich ſich zu andern. Es iſt fein 
eigner Ausſpruch, der uns ſcheidet. Möge er ein 
anderes Herz finden, das ſich ihm ſo treu und 
zärtlich anſchließt, als es Haſſans würde gethan 
baben, bätte er es nicht von ſich geſtoßen.“ 

Ein Thränenſtrom folgte dieſen Worten: und 
haſtig die gefütterte Decke des Tandor“), unter 
der er geſeſſen hatte, abwerfend, huͤllte der junge 
Mann ſich in ſeinen Pelz und eilte auf die Straße. 
Er bedurfte der ſcaarfen, friſchen Luft, die vom 
Bosporus her wehte, um feine müde, kummervolle 
Bruſt zu ſtaͤken, denn der Schmerz erſtickte ihn. 

„Alles, nur dies nicht, hätte ich ertragen koͤn⸗ 
nen,“ murmelte er vor ſich bin, „aber daß er 
mich zu feinem Hausgeſinde zahlt, daß er mich 
auf gleichen Fuß mit ſeinen Sklaven ſetzt, daß er 
mir ſchweigend zeigt, er balte mich für eben ſo 
leicht als die andern Schelme, die er durch ſein 
Gold ſich erkauft hatte, das allein kann ich nicht 
IE (dem ſich 

) Ein hoͤ äufe, in welchem ſich eine mit gluͤ⸗ 

9 Jobe ee Pfanne befindet, von ne 

ſeidnen Teppichen bekleidet. 


ertragen. Welch ein Schickſal, Haſſan! nur 
Einen Freund zu haben, und ihn ſo zu verlieren!“ 

Stundenlang wanderte der junge Mann um 
die Stadt; er vernahm nicht den lauten Laͤrm der 
Straßen, beachtete nicht die feurigen Blicke, die im 
Voruͤbergehen unter dem eiſerſuͤchtigen Yaſchmak **) 
ouf ihn hervorblitzten, erwiederte nicht die Gruͤße, 
die von feinen Bekannten an ihn gerichtet wur— 
den, auch nicht die leeren Scherze, deren Gegen: 
ſtand er war. Seinen Sinn hielt eine uͤberwäl⸗ 
tigende Vorſtellung gefangen; und von Zeit zu 
Zeit wiederholte er in Gedanken: „Trauriges 
Schickſal, Haſſan! nur Einen Freund zu haben, 
und ihn ſo zu verlieren!“ 

In dieſer truͤden Stimmung bog der junge 
Effendi ſeitwärts von den Straßen ab, als eben 
die Daͤmmerung um ibn zuzunehmen begann, und 
betrat einen der Begraͤbnißplaͤtze der Stadt. Die 
Nachtluft wehte bereits durch die ſchlanken Ey: 
preſſen, welche die Gräber überſchatteten, und die 
Steine mit dem Turban blickten kalt und geiſter⸗ 
haft durch das Dunkel. Die erleuchteten Minarets 
in der Ferne glichen in der Luft ſchwebenden Feen⸗ 
paläften; die Welt draußen erglänzte in Feſtluſt 
und lautem Jubel — Haſſan empfand es wie 
bittern Hohn — und während er unter den dumpfi⸗ 
gen Gräbern verweilte, wuͤnſchte er in feinem trüs 


„) Schleier, den die türkiſchen Frauen auf der Straße 
tragen. 


+ 


ben Sinnen ſich Gluͤck, daß er allein fei, und 
rief laut im Drange ſeiner Gefuͤble: „Ja, ſie alle 


muͤſſen denſelben Weg getaͤuſchter Freundſchaft 


machen; doch wie find fie glücklich! denn ihnen iſt 
der Schleier noch nicht gelüftet, und fie meinen, 
alle Menſchen ſeien treu, — doch ich bin ent⸗ 
taͤuſcht. Inſchallah — ich vertraue auf Gott! 
Ich habe den bittern Trank genoſſen, und leer 
iſt die Schaale. Trauriges Schickſal, Haſſan! 
nur Einen Freund zu haben, und ihn ſo verlieren!“ 

„Und wozu denn Freundſchaft in deinem bluͤ— 

henden Alter, Effendi?“ flüfterte eine leiſe Stimme 
dicht neben ihm, und eine kleine Hand legte ſich 
dicht auf feinen Arm. „Bo ſchder, fie iſt Nichts. 
Freundſchaft iſt fuͤr den Graubaͤrtigen und den 
Kindiſchen. Doch dein Bart iſt noch ſchwarz wie 
die mitternaͤchtliche Wolke, und dein Sinn noch 
ſcharf wie der Dolch in deinem Gürtel, Freund⸗ 
ſchaft iſt nur die Hefe, welche das Leben dem Al— 
ter bietet, wenn die Jugend den Trank genoſſen 
bat, — Freundſchaft iſt der fühle Ruheplatz der 
Lebensmuͤden, wenn Leidenſchaft ibres feurigen 
Wagens Flammen geloͤſcht hat. Du biſt nicht 
fuͤr Freundſchaft geſchaffen — die Fruͤhlingsſonne 
ſcheint nur über Blumen, die Früchte des Herbſtes 
brauchen einen ſtaͤrkern Strahl. Du gleichſt Ei⸗ 
nem, der beim Feſte hungert, weil es ihm an 
Kraft fehlt, die Hand auszuſtrecken.“ 
Wer biſt du? und was willſt du von mir?” 
fragte Haſſan finſter. „Ich heiße Felech⸗ſo.“ 
war die Antwort, „und bitte dich nur, gegen dich 
ſelbſt gerecht zu fein; die Bulbul (Nachtigall) hat 
mitten in ihrem Kummer ihre Roſe; wenn ſie des 
Himmels Winden ihre Leiden klagt, horcht ein zaͤrt⸗ 
liches Ohr; auch der Schmerz hat ſeinen Reiz, wenn 
er Mitgefühl weckt. Doch das hellſte Auge wird 
durch Thraͤnen getruͤbt, und die glaͤtteſte Stirn 
durch truͤbe Gedanken gefurcht. Und fo thut ein 
junges, friſches Gemüth wohl daran, die Sorge 
unter die Füße zu treten, ebe fie zu mächtig wird, 
und ſich nicht mehr bewältigen laͤßt.“ 

„Du haft eine luſtige Philoſophie; Affiet 
allah — dir mag fie ſehr gut fein,” fagte Haſ⸗ 
fan mit verachtlichem Laͤcheln, wahrend er ſich 
niederbeugte, um die Fremde in näheren Augen: 
ſchein zu nehmen, da ibn wider Willen das fon 
derbare Abenteuer interelfitte: „doch muß man ein 
Narr ſein, oder ein Stoiker, um ſich zu ihr zu 
vhekennen.“ ö 5 
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„Und warum?“ fragte die Stimme ſanft, doch 
etwas ſpottend, „der Stoiker von Drei und Zwan⸗ 
zig iſt bereit, ſeinen Glauben zu Funfzig mit eis 
„nem weniger ſtrengen zu vertauſchen. Haſſan 
ae koͤnnteſt du mich ſehen, du wuͤrdeſt mir 

ra 


„Du kennſt mich alſo?“ 
verwundert. 

„Dich kennen?“ gab ſie lachend zur Antwort: 
27785 ten UN kennt dich nicht? Die die Roſe 
ni en koͤnnen, duͤrfen ſi S 
bach fen ſie dennoch ohne Scheu 

Haſſan boͤrte freundlicher zu. „Ich habe in 
der letzten Stunde dir aufgelauert; ich wollte dich 
gern vor dir ſelber ſchützen. Du fluchſt deinem 
Felech“), während du in Wahrheit doch ſelbſt 
dein Ärgfier Feind biſt. Geb nur einige Schritte 
vorwaͤrts, nach jenem Platz, wo der Wiederſchein 
zuſammengedraͤngter ſtrahlender Minarets dem Auge 
wie mit Tageshelle leuchtet. Nur einen Augen⸗ 
blick halte ich dich auf, und dann kannſt du thun, 
wie du es am Beſten erachteſt.“ 

Haſſan gehorchte unwillkürlich; und da er 
dicht hinter feiner ſonderbaren Führerin berging, 
erſtaunte er Über die Leichtigkeit ihrer Bewegun⸗ 
gen, und die anmuthigen Biegungen ihrer kleinen 
Geſtalt; doch da ſie zuletzt den bezeichneten Platz 
erreicht hatten, und fie den Vaſhmak zurückſchla⸗ 
gend ihm das reizendſte Geſicht, in das er je ge⸗ 
ſchaut hatte, enthüllte, athmete er ſtärker und 
fragte baſtig: „Wie, ſagſt du, ſei dein Name?“ 

„Felech⸗ſo,“ antwortete leiſe die Stimme. 

„Und mit Recht heißeſt du fo,“ rief der junge 
Mann aufgeregt; „denn dein Stern muß in der 
That immer im Aufſteigen ſein. Sprich! Was 


willſt du?“ Ep 

„Ich hab' dir mein ganzes Anliegen bereits 
erzählt. Ich wollte gern das Laͤcheln auf deine 
Lippen, das Licht in deine Augen zuruͤckrufen. 
Unſte Mollabs mögen dir von Gebet ſchwatzen, 
unfre Paſchas von Macht, unire Kaufleute von 
Gold — ich verſpreche dir Alles dies, wenn dir 
daran liegt, dein Gluͤck zu verbeſſern. Und nun, 
wenn du willſt, folge mir ſogleich; oder heiß mich 
ſcheiden mit einem Wort, denn trennen wir uns 
letzt, fo trennen wir uns für immer, Ich bin 
ein tuͤrkiſches Weib; die Sonne iſt ſchon hinun⸗ 


— 
— 


) Conſtellation. 


fragte der junge Mann 


ter, und ich bin noch im Freien: Niemand, außer 
bir, darf mich ſehen, oder mir folgen. Was me nſt 
du? Willſt du mir vertrauen? Kann mein Laͤcheln 
deinen Kummer lindern? Senbilirſen — du 
weißt es am Beſten — du haſt zu entſcheiden; 
willſt du mir Glauben ſchenken?“ 
„Sofort — auf ewig.“ i 
„Es ift gut,“ fagte Felech-ſo, indem fie ihren 
Yalhmak wieder ordnete, und den ſchweren Man: 
tel enger anzog. — „Ich werde dich auf Neben⸗ 
wegen durch unbeſuchte Straßen führen; folge mir 
in einiger Entfernung, und wenn du mich in das 
Haus eintreten ſiehſt, in das ich dich zu bringen 
gedenke, ſo bleibt die Thuͤr halb offen, und du 
kannſt die Schwelle ſicher betreten.“ ; 
„Verweile noch einen Augenblick,“ flüfterte 
Haſſan. x 
„Und wozu, Effendim? Haben wir erft 
die Öffentlichen Straßen verlaſſen, birgt uns erft 
daſſelbe Dach, dann darf ich dir wobl die Pfeife 
füllen, die Pantoffeln reichen und den Kaffee auf: 
tragen? Wird da nicht die Muſik meines Zebek 
ſanfter ſein als das ferne Summen der Stadt, 
und deiner Sklavin Blick blendender als vieler 
Fackeln Glanz?“ . Bi ö 
Haſſan drang nicht mehr in ſie, und im 
naͤchſten Augenblick folgte er den kurzen eiligen 
Schritten ſeiner neuen Bekanntſchaft durch ihm 
bisher unbekannte Seitenſtraßen. Bisweilen ward 
des Bosporus anſichtig, der im Wiederſchein 
Tauſender von Lichtern aus der huͤgeligen Stadt 
erglaͤnzte; zuweilen ließ er ihn weiter hinter ſich, 
um dem Aufſteigen einer ſteilangehenden, engen 
Straße zu folgen — doch er trug nicht länger 
Bedenken, und nach einem angeſtrengten Gang 
von einer Stunde, während welcher er feine ger 
beimnißvolle Führerin nie aus dem Geſichte ver: 
loren batte, ſah er ſie am Portale eines ſtattlichen 
Gebäudes, deſſen breiter Schatten weithin über 
dem Boden lag, einen Augenblick halten und dann 
über die Schwelle verſchwinden. In der naͤchſten 
Minute ſtand er auf demſelben Platze; das Tbor, 
wie ſie ihm vorhergeſagt, war nur angelehnt, er 
ſtieß es behutſam auf; ſchritt durch das Portal, 
und befand ſich in einem geräumigen bedeckten 
Hof, den nur ein trübes flackerndes Licht erhellte 
Haſſan ſtand eine Weile etwas betroffen, 
nicht ohne einigen Verdacht, daß man Verrath ge: 
gen ihn im Schilde habe, als ein ſchwarzer Sklave 
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in reichem Koſtüm, der augenſcheinlich auf feine 
Ankunft gewartet hatte, ibn bei der Hand ergriff 
und vorwaͤrts zog. Haſſan war nicht in dem 
Alter, noch von ſolchem Temperamente, um ſkla⸗ 
viſch der Furcht ſich hinzugeben; doch da er durch 
finſtere Gänge fortgeriffen, Treppen auf und nie⸗ 
der eilte, wo das tiefſte Schweigen nur durch feine 
und ſeines Fuͤhrers Tritte unterbrochen ward, be⸗ 
ſchlich ihn leiſer Verdacht einer Gefahr. Allein 
zur Umkehr war's jetzt zu ſpaͤt; denn haͤtte er 
auch ſeinem Begleiter entſchluͤpfen koͤnnen, und 
wäre ſeinem Rückzug kein Widerſtand entgegen 
geſetzt worden, ſo wußte er doch, daß es gaͤnzlich 
unmöglich war, den Weg zurück zu finden, und 
er beſchloß unter dieſen Umftänden, ruhig das Aben: 
theuer zu beſteben, es ende, wie es wolle. 

So bei ſich entſchloſſen, verwandte er ſeine 
ungetheilte Aufmerkſamkeit auf die Bewegungen 
des Sklaven, der ihn führte, und überzeugte ſich 
bald, daß, obwohl das Gebäude, worin er ſich 
befand, ſehr ausgedehnt war, er dennoch denſel⸗ 
ben Boden mehr als einmal betreten habe, ein Um⸗ 
ſtand, der ihn augenſcheinlich von der Abſicht des 
Beſitzers überzeugte, ihn aus irgend einem Beweg⸗ 
grunde Über Form und Ausdehnung der Räume 
zu taͤuſchen. Nicht einem Lichte war er begegnet, 
ſeit er den Hof verlaſſen; und als ſich unmittel⸗ 
bar vor ihm eine Thür oͤffnete, drückte Haſſan 
unwillkürlich die flache Hand vor's Geſicht, um 
ſich vor dem Glanz der Lichter zu ſchuͤtzen, die ihn 
olendeten. Schallendes Gelaͤchter, frohe Klaͤnge 
vieler Zebeks, gemiſcht mit heitern Frauenſtimmen, 
drangen in ſein Ohr; und als er ſchnell die Hand 
wegzog, trat die leichte Geftalt der Felech⸗ſo aus 
einer Gruppe junger Damen, ſchoͤn und glänzend 
wie Houris, bervor, und näherte ſich ihm mit 
huͤpfenden Schritten. 

Stunde für Stunde ſaß Yusnugul in ihrem 
Zimmer, auf die Tritte jedes vorübergehenden 
Sklaven horchend, immer erwartend, daß einer 
die Ankunft Haſſans melde; doch Haſſan kam 
nicht! Der Tag war zu Ende; die erleuchteten 
Minarets ſandten wie feurige Lanzen ihre reizen⸗ 
den Lichtſaͤulen hoch in die Luft, während der Bu, 
ſen des Kanals wie geſchmolzenes Metall unter 
den Flammen gluͤhte. Muſik tönte fanft in der 
Ferne, und von Zeit zu Zeit trug der Wind lau⸗ 
tes Lachen oder einen luſtigen Geſang heruͤber 
— und immer noch kam Haſſan nicht. Doch 
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Yusnugul wunderte ſich mehr über Haſſans 


Ausbleiben, als fie ſich betrübte; die ganze Jugend 


von Stambul war draußen in der frohen Stadt, 
und Haſſan, edel wie er war, liebte es, bei je⸗ 
dem Feſte der Erſte zu fein. Die bejahrte Frau 
fuͤlte daher ruhig ihre Pfeife wieder, ſchluͤrfte ih⸗ 
ren Kaffee, und verlor ſich in Vermuthungen über 
das ſonderbare Benehmen des Defter-dar und in 
innerliche Vorwürfe über die unverdiente Kränkung 
ihres hochherzigen Sohnes. 
(Fortſetzung folzt.) 


Mannichfaltiges. 


Ein pariſer Schneidermeiſter hat bei fämmt: 
lichen Bundesregierungen um ein Patent fuͤr 
feine neu erfundene „wohlfeilſte und beſte Stra: 
ßenreinigungsmaſchine“ nachgeſucht, mit Hinzu⸗ 
fuͤgung der ausdrücklichen Bitte, keinem Schneider 
zu erlauben, fie ihm auch nur entfernt nachzu⸗ 
machen. Die Maſchine beſteht in den langen Schlep— 
pen an Damenroͤcken, von denen er Überall hin 
Prachtexemplare verſandt hat, um dem Publikum 
die Zweckmäßigkeit und den Nutzen dieſer Einrich: 
tung deutlich zu machen. Auch in Leipzig haben 
bereits mehrere Damen die große Vaterlandsliebe 
gehabt, dergleichen Schleppen e um die 
ehrſamen Bürger, Gatten und Hausväter von der 
Zweckdienlichkeit dieſer neuen Erfindung durch den 
Augenſchein vollkommen zu uͤberzeugen. 

„Ein Lyoneſer, M. Barmont, verkuͤndigt im 
größten Ernſte, daß er zwei Entdeckungen gemacht 
babe, auf welche er alle Gelehrte aufmerkſam macht: 
1) will er beweiſen, daß ſich die Sonne um die 
Erde drehe, und daß unſer Planet, ſeitdem er aus 
der Hand des Schoͤpfers in den weiten Raum ge: 
worfen ſei, immer perpendikulär aufs und abfleige; 
2) hat er das Mittel entdeckt, einen Stützpunkt 
in der Luft zu befeſtigen, von wo aus man alle 
Arten von Aeroſtaten lenken koͤnnte. Herr Bar⸗ 
mont hat bei einem Banquier von Lyon eine Summe 
von 10,000 Franken niedergelegt, welche demjeni⸗ 
gen ausgezahlt werden ſoll, der dem Entdecker die 
Nichtigkeit und Sinnlosigkeit feiner beiden Ent: 
deckungen genügſam zu beweiſen vermag. 

»In den Waldungen von Clermont (Meuſe⸗ 


Departement) machte der Heger ſeine naͤchtliche 
Runde, als er Axthiebe vernahm. Er ſchleicht leiſe 
heran und erblickt einen Mann, der einen der ſchoͤn⸗ 
ſten Stämme faͤllte. Der auf friiher That ertappte 
Holzdieb bleibt ſtumm und vernichtet ſtehen. Auf 
alles Anrufen des Hegers antwortet er blos mit 
einem Nicken; ein krampfhaftes Zittern erſchüttert 
alle ſeine Glieder. Dieſe Scene dauert ungefaͤhr 
zehn Minuten; hierauf fiel der Mann mit dem 
Geſichte zu Boden, ohne ein Lebenszeichen von 
ſich zu geben. Der Heger, ein guter Mann, macht 
vergebliche Verſuche, ibn wieder zum Leben zu brin⸗ 
gen. Endlich vernimmt er Tritte, er ruft — keine 
Antwort; er eilt nach der Gegend bin, von wo 
ſie hallten, doch findet er Niemanden. Nun eilt 
er zu feinem Todten zuruck. Allein die Scene hat 
ſich verändert, der Todte hatte es für gut befun⸗ 
den aufzuerſtehen und das Weite zu ſuchen. 

»Ein Gutsbeſitzer Thüringens wollte unlaͤngſt 
zwei Schaͤferknechte verabſchieden. Der Landes⸗ 
ſitte zufolge koͤnnen dort die Knechte indeſſen nur 
zu Johanni entlaſſen werden, und die beiden Knechte 
wollten nur dann gehen, wenn ihnen der volle 
Lohn ausgezahlt würde. Der Gutsbeſitzer mußte 
ſich fügen. „Gut,.“ ſagte er, „ibr bleibt bis Jos 
banni in meinen Dienſten, bis dahin bin ich euer 
Herr und ihr müßt Alles thun, was ich euch be: 
fehle. Seid ihr damit einverſtanden?“ — „Ja, 
1 2 m; 2 2 e wird.“ — 
„Nun, ſo ſetzt euch dort auf den großen Stein— 
block, der mitten auf dem Hofe eat, ie 
dort bis Johanni ſitzen!“ Seitdem begeben ſich 
die beiden Schaͤferknechte jeden Morgen auf ihren 
Poſten, zum Gaudium der übrigen Dienſtboten 
und der Landleute in der Umgegend; fie muͤſſen 
ſo lange auf dem Steine ſitzen, bis ſie ſich ent⸗ 
ſchließen, das Gut zu verlaſſen, oder bis der Guts⸗ 
beſitzer ſie wo anders hinſetzt. 

„In dem weinreichen Oberlahnſtein im Naſ⸗ 
ſauiſchen ſtarb in dieſen Tagen ein SYjähriger Raths⸗ 
berr, der noch kurz vor ſeinem Tode ſich rühmte, 
daß er ſeit feinem Kindesalter keinen Tropfen Waſ⸗ 
ſer getrunken und doch ſich ſtets geſund und ver⸗ 
gnuͤgt befunden habe. An feinem 50 jährigen Amts⸗ 
jubelfeſt erhielt er die goldene Verdienſtmedaille, 
doch nicht fuͤr's Weintrinken. 
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Angekommene Fremde. 
Den 19. Mai. In der goldnen Traube: Hr. Kfm. Leſſer nebſt Familie a. Landsberg a/ W. 


Im Adler: Hr. Kfm. Lieber a. Züͤllichau. 


Hr. Baron v. Langermann a. Schweidnitz. In den drei 


Bergen: Hr. Schauſpiel-Director Leuchert nebſt Frau und Tochter aus Poſen. Hr. Kfm. Fiſcher 
aus Pforzdeim. Frau Baronin v. Springer a. Maliſch. — Den 20. Hr. Kfm. Schuſter und Bo⸗ 
dow, fo wie Mad. Horſius und Begleitung, ſammtl. a. Berlin. Frau Simon a. Coͤln. Im Adler: 
Hr. Kfm. Heuſer a. Coͤln. — Den 21. Ja den 3 Bergen: Hrn. Kaufl. Weſtphal a. Berlin und 
Schade a. Hanau. Frau Directorin Crampe a. Halberſtadt. Frau Dr. Winkler a. Karge. — Den 22. 


Im Adler: Hr. Kfm. Koppe a. Berlin. 
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Bekanntmachung. 

Nach amtlicher Mittbeilung wird der te 
Jabrmarkt zu Unruhſtadt nicht am 1. Juli, 
fondern ſchon am 24. Juni c. abgehalten wer: 
den. — Grünberg den 19. Mai 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das Allerböhfte Geſetz vom 7. April 
1838, die Einführung einer gleichen 
Wagenſpur in der Provinz Schleſien 
betreffend, tritt nach der Amtöblatt: 

eanntmachung der Königl. Regierung 
J u A s vom 23. März c. — vom 17. 

uni S. ab dergeſtalt in Kraft, daß nun⸗ 
mehr allgemein breitſpurige d. h. ſolche 
Wagen in Gebrauch genommen werden 
müſſen, deren Geleiſe⸗Breite von der 
n ie Selge des einen bis zur Mitte 
er andern Rade iet Fu 
Vier Zoll Preuß iſch beträgt. e 

Von Anwendung dieſer Vorſchrift find im 
Liegnitzer Regierungs⸗Bezirke Ki 75 Kreiſe 
Schoͤnau, Hitſchberg und Landeshut ausgenom⸗ 
men, und lediglich Reiſenden iſt es noch 
nachgelaſſen, ſich auch folder Wagenachſen zu 
edienen, die mit der Vorrichtung einer doppelten 
Spur verſehen ſind, um nach Bedürfniß auf ein 
breites und auf ein ſchmales Geleiſe geſtellt zu 
werden, von denen erſteres die oben angegebene 
Breite haben und innerhalb der Provinz gebraucht 
werden muß. 


Wer ſich demnach vom 17. Juni c. ab 
eines Wagens bedient, der die geſetzlich 
beſtimmte Einrichtung nicht hat, foll 
durch die Polizei: und Wegebeamten, 
fo wie durch die Gensd'armerie angehals 
ten, zur nächſten Ortsgerichtsbarkeit 
gebracht und in eine Geldſtrafe von 
einem bis fünf Thaler für den erſten, 
und von zwei bis zehn Thaler für die 
zweiten und folgenden Contraventions⸗ 
fälle genommen werden. 

Dieſe Strafe, welche in die Armenkaſſe 
des Orts fließt, wo die Contravention entdeckt 
und beſtraft wird, trifft den Eigenthuͤmer 
des Wagens, jedoch iſt der Reiſende, welcher 
ſich dieſes Wagens bedient, mit Vorbehalt des 
Regreſſes an den Eigenthümer, zur Zahlung 
derſelben verpflichtet. 

Für eine und dieſelbe Reife bis zum 
Beſtimmungsorte fol nur einmal Strafe 
ſtattfinden, und der Reiſende über deren Erlegung 
mit einer Beſcheinigung verſehen werden. 

Grünberg den 20. Mai 1844. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung · 

1) Denjenigen Wehrmännern und Reſerven 
von der Infanterie und Cavallerie, welche Sei⸗ 
tens des Commandos des 2ten Bataillons (Frei: 
ſtadt) sten Landwebr⸗Regiments zur 14tägigen 
Baffenübung beordert und wegen Krankheit übungs⸗ 
unfaͤhig, ſo wie 


2) denjenigen, welche nicht uͤbungspflichtig, 
aber invalide zu ſein glauben, 
wird hierdurch bekannt gemacht, 
daß fie nach einer fo eben eingegangenen Be: 
ſtimmung des gedachten Bataillons ⸗Comman⸗ 
dos ſich nicht, wie anbefohlen war, am tten Juni 
er. früh 9 Uhr in Freiſtadt zur aͤrzlichen Uns 
terſuchung vor dem Zeughauſe zu geſtellen ha⸗ 


ben. — 

s fon ſich vielmehr: 

’ e Ye ad 1 am Tage der Zus 
ſammenſtellung des Bataillons und resp. 
der Escadron zur Uebung mit ihren Ge⸗ 
ſuchen melden, mithin die Infanterie am 

8 Juni c. früh 6 Uhr, 
die Cavallerie am 

9. Juni c. früh 4 Uhr 
ouf der Brandſtelle. 

b. die Mannſchaft ad 2 aber von allen 
Truppengattungen, nachdem ſie ſich zu⸗ 
vor bei dem Herrn Bezirks ⸗ Feldwebel zur 
Empfangnabme ihrer Militairpapiere ꝛc. ıc. 
gemeldet hat am 

S Juni Vormittags 11 Uhr 
vor dem Zeughauſe in Freiſtadt. 

Die Abholung der gedachten Papiere Seitens 
der Mannſchaft ad 2 muß bis incl. 5. Juni 

e., die Feiertage ausgenommen, erfolgen. 

Grünberg den 21. Mai 1844. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Zum offentlichen meiſtbietenden Verkauf 
des, der hieſigen Gemeinde gehoͤrigen, im 
erbſt d. J. disponible werdenden bisherigen 
Schulhauſes mit Stallung ſteht auf den 
28. dieſes Monats, Nachmittags 
3 uhr, im hieſigen Gerichtskretſcham Ter⸗ 
min an. a 
Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden zu 
dieſem Termine ergebenſt eingeladen, und nur 
noch bemerkt, wie bei dem im Termine er⸗ 
folgten Zuſchlage ein Drittel des Kaufpreiſes 
baar erlegt, oder in ſonſtiger Weiſe ſicher 
geſtellt werden muß. 5 
Schertendorf, am 11. Mai 1844, 
Das Dorfgericht. 


Acker verkauf. 

Die Schankwirth Heider“ ſchen Eheleute beab⸗ 
ſichtigen, den auf der Polniſchkeßler Straße be⸗ 
legenen Acker nebſt Heide in einzelnen Flecken 
zu verkaufen, wozu ich einen Termin auf 

den 30. Mai c. Nachmittags 2 Uhr 
on Ort und Stelle anberaumt babe. Kaufluſtige 
werden bierzu ergebenſt eingeladen. 

Grünberg den 21. Mai 1844. 

A. Metzig, Commiſſionair. 


Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent: 
bindung meiner lieben Frau von einem Töchter⸗ 
chen zeigt ergebenſt au 

Grünberg den 20. Mai 1844. 


Moritz Wolff. 


— DENE le == © nn 

Da obne Wiſſen und Willen des Dirigenten 
des Maͤnnergeſang⸗Vereins, Herrn Atzler, und 
der Geſellſchaft eine Verſammlung im Rohrbuſche 
auf heute angekündigt wurde, ſo diene zur Nach⸗ 
richt, daß dieſelbe nicht flattfinden wird. 


Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß den zwei⸗ 
ten und dritten Feiertag Tanzmuſik ſtatt findet. 
Auch wird den erſten und zweiten Feiertag früh 
um 4 Uhr mein Gartenhaus geoͤffnet ſein, wozu 
ergebenſt einladet Wilhelm Walter. 


Es iſt am vergangenen Sonntag auf der 
Chauſſee von Grünberg nach Neuſalz ein Boa 
verloren gegangen; der ehrliche Finder wird er- 
ſucht, ihn gegen eine angemeſſene Belohnung bei 
der Unterzeichneten abzugeben. 

Wittwe Grunwald. 


Meſſinaer Citronen und Apfelſinen, neuen 
bolaͤndiſchen Parmeſan, grünen Kräuters und 
ſchweizer Sahnkaͤſe, ſowie auch braunſchweiger 
Wurſt und gruͤne Pommeranzen empfing 

C. F. Eitner. 


| Sy Für ein Modewaaren⸗Geſchaͤft in 
Schwiebus wird ein junges Maͤdchen von 
honnetten Eltern, mit den noͤthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, als Ladendemoiſelle ge⸗ 
ſucht. Das Nähere in der Expedition die⸗ 
ſes Blattes. 


Siebenter Nechenfchafts: Bericht 
der 
Jerliniſchen Lebens- erſicherungs-Geſellſchaft. 


Sn der, nach vorhergegangener ſtatutenmaͤßiger Reviſion der Zahres:Rehnung pro 1843, am 29, 
April d. J. abgehaltenen General-Verſammlung der Actionairs der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft find den letztern die Reſultate der Geſchafts-Verwaltung des vergangenen Jahres vorgelegt. 
Hiernach blieben am Schluſſe deſſelben 4920 Perſonen mit einem Capitale von Fünf Millio⸗ 
nen und 790,800 Thaler bei der Geſellſchaft verſichert, und es bat ſich demnach für das 
Jahr 1843 ein reiner Zuwachs von 551 Perſonen mit 641,000 Thaler herausgeſtellt. 

Die Todesfälle beſchraͤnkten ſich auf 65 Perſonen mit 76,700 Thaler. Das gefammte Ge 
lellſchafts⸗Vermoͤgen hat ſich auf 1,610,180 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf. geſteigert. 

Das Inſtitut hat alfo auch in dem vergangenen Jahre einen gluͤcklichen Fortgang gewonnen 
und zugleich, beſonders in Folge der verhaͤltnißmäßig geringen Einbuße durch Todesfalle einen erfreu⸗ 
lichen Ueberſchuß gewahrt. 

Da ſonach die Ergebniſſe des Jahres 1843 keine Schmaͤlerung der Ueberſchüſſe des Jahres 
1839, welche ſtatutenmaͤßig jetzt zu vertbeilen find, herbeigeführt haben, fo hat die Gewinn-Dividende 
dieſes letztgedachten Jahres für die waͤhrend deſſelben auf Lebenszeit bei der Geſellſchaft verfichert 
Sewefenen auf 14% pro Cent von dem Betrage der für das betreffende Jahr von ihnen be: 
jahlten Prämien feſtgeſtellt und declarirt werden koͤnnen. 

Die Zahlung dieſer Dividende erfolgt durch Abrechnung auf die naͤchſte, von den Percipienten 
zu entrichtende Jahres⸗Praͤmie, mithin in demjenigen Quartal-Termine, von welchem ab, nach 
9. 11 des Geſchaͤftsplans, die Verſicherung ſich datirt, ohne Ruͤckſicht auf die nach §. 12 etwa zuge⸗ 
ſtandenen Terminal⸗Zahlungen. Denjenigen Verſicherten alſo, welche die ganze jährliche Prämie oder 
die erſte Terminal⸗Zahlung auf dieſelbe am 1. Julius d. J. zu leiſten haben, wird die Dividende 
ſchon in dieſem Termine, den übrigen ober, nach Maoßgabe des Anfangspunkts ihrer Verſicherungen, 
resp. dom 1. Oktober d. J., 1. Januar und 1. April k. J. durch Abrechnung auf die in dieſen Ter⸗ 
minen von ihnen zu leiſtenden Praͤmien Zahlungen berichtigt. Der abgerechnete Betrag wird in der 
betreffenden Praͤmien⸗Quittung bemerkt. 

In den bereits zuruͤckgelegten vier Monaten des laufenden Jahres find wiederum ſchon zahl: 
seiche Verſicherungen angenommen, und wir haben in ihnen nur geringfügige Todes falle zu bedauern. 

Berlin, den 13. Mai 1844. 


Direction der Berliniſchen Lebens- Perfiherungs - Geſellſchaft. 
C. W. Broſe. C. G. Brüſtlein. F. M. Magnus. F. Lütcke. Directoren. 
Lobeck. GeneralsAgent. 


Vorſtehenden Rechenſchafts⸗Bericht bringe ich bierdurch zur öffentlichen Kenntniß, mit dem 
tegebenen Bemerken, daß Geſchaͤfts-Programme bei mir unentgeldlich ausgegeben werden. 


Grünberg, den 20. Mai 1844. 
C. Hellwig. 


Agent der Perliniſchen Cebens-Verſicherunge-Geſenſchaft 


Die am 29. und 30. Mai beſtimmten Termine zur Veräußerung 
der zum Gute Laͤsgen gehoͤrenden Forſtgrundſtuͤcke werden wegen 
einer Reiſe des Herrn Baron von Kottwitz zum Breslauer Woll⸗ 
markt hiermit aufgehoben und auf 

Dienſtag den 4. Juni, Vormittags 8 Uhr, 
an Ort und Stelle der zu veraͤußernden Forſten verlegt. Der Foͤrſter 
Theil zu Laͤsgen wird auf Erfordern die zu veraͤußernden Stuͤcke 
vor dem Termine anweiſen. 

Laͤsgen, den 20. Mai 1844. 

ö Bernhardi, 


im Auftrag des Herrn Baron von Kottwitz. 


Zur guͤtigen Beachtung. U 
Durch die von mir getroffene Einrichtung in meinem Etabliſſement kann ich Hoch⸗ 
zeiten und alle ſonſt vorkommende Feſtlichkeiten annehmen; und koͤnnen die Speiſen ſowohl 
von mir entnommen, als auch nach Belieben ſelbſt beſorgt werden, wozu ich eine gut ein⸗ 
gerichtete Küche nebſt Stube zum Verſchließen, fo wie auch Geſchirre und Tiſchzeug anbiete. 


Zum bevorſtehenden Jabrmarkt empfehle ich 
eine große Auswahl ſelbſt gedruckter Neſſelkattune 
und Beinkleiderzeuge, nedſt ſehr ſchoͤnen baum⸗ 
wollnen Camlots zu Kinderkleidern und Staub⸗ 
mänteln zu billigen Preiſen. 

L. Sucker. 


Ein Kleiderſchrank und eine Kommode ſtehen 
zum Verkauf beim Tiſchlermeiſter Matthias. 


Waizenmehl⸗ und Graupen⸗Verkauf. 
Aus der engliſchen Mühle bei Neufalz a/ O. 
verkauft Unterzeichneter Folgendes: 
Waizen⸗Mundmehl, 25 Pfo. für 1 rtlr. 5 far.; 
extra feines Waizenmehl, 25 Pfd. 1 rtlr. 4 gr.; 
feines Waizenmehl, 25 Pfd. für 1 rtlr. 1 gr.; 
balbfeines Waizenmebl, 25 Pfund für 27 ſgr.; 
Waizen⸗Mittel⸗Mehl, 25 Pfund für 25 ſgr., 
wie auch Graupen in 7 Abſtufungen ihrer Feinbeit, 
und empfiehlt ſeine Waare zu den billigſten Prei⸗ 
fen einer gefälligen Abnahme. Wilh. Puſch. 


Hüngel. 


Friſchen Ober ⸗Solzbrunn, Pillnaer und 
Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer, wie auch friſchen Sel⸗ 
terbrunnen empfing 


C. F. Eitner. 


Geschmiedetes Stabeisen in grosser Aus- 
wahl zu den billigsten Preisen, so wie eng- 
lische Schmiedesteinkohlen d Scheffel 10 Sgr., 
empfiehlt 


Neusalz a/O., den 10. Mai 1844. 
J. S. Caro. 


In dem ehemals Tuchſcheer Lange“ ſchen 
Haufe in der Todtengaſſe Nro. 55 iſt eine große 
Remiſe zu vermiethen, die ſich zu allen Gegen- 
ſtaͤnden, befonders zum Auflagern der Wolle, ſehr 
bequem eignet. Das Naͤhere dei 

Gottfr. Piltz 
auf der Niedergaſſe. 


(Hierzu eine Beilage.) 


